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Bon der Friedenskonferenz, .
Paris , Juni . .Havas . Der Biererrai beschlos; ,

die luetischen Bevollmächtigten zur Friedenskonfe¬
renz . eiuzuberuseu .

Paris , 6 . Juni . Lloyd George läßt in Abredr
stellen , dost einflußreiche Persönlichkeiten und Arbeiter¬
sichrer , aus ihn Huben einwirken ivollen , die Friedens -
bedingnngen zu „ isldern .

'

/ Paris , <i , Juni , Persien verlangt für iiher
tliii ) i ) i >t > getötete llinrrianen und Pernichtnng von Gl
Milt . Fronten Staats - und KP Miss , Privateigentuin
Enlschndignng .

- - Am > 3 . Funi ersolgt dir Antwort .
Paris , ii . - Juni. Havas melde , halbaintlich , dei

Biererrat senke die Beratung der Gegenvorschläge sorl
Hinsichtlich des Saarbeckens und der

'
Besetzung des lin¬

ken Rheinusers sei eine Aendernng des Vertrags nicht
zu erwaneii . Vielleicht werde der Rat annähernd die
Hohe der Entschädigung sestsetzen . Es bestehe keine Blei
nungsverschiedenheic , da alle Verbündeten einig seien , vor
Deutschland die Zustimmung zum Vertrag zu verlangen
Die Antwort ans die Gegenvorschläge werde "wahrschein¬
lich am Freitag (1 ?>.

'
Juni )

' der deutschen Abord¬
nung übergeben . Turin werde n . a . die deutsche Be¬
hauptung , das; die I l Punkte verletzt morden seien , ab
gelehnt und erklärt , dast die Erörterung zu Ende sei ..
Dem Grasen Bruckdorfs werde eine Frist von 3 bis s>
Tagen gewährt , der dann sofort mit der Friedens¬
abordnung nach Berlin abreise und nach Verständigung
mit der deutschen Negierung

'" entweder wieder nach Ver¬
sailles zur Unterzeichnung znrückkehee, oder von Berlin
aus die Verweigerung mitteile , für welch letzteren Fall
von Marschall Fach und dem Obersten Kriegsral die
erforderlichen Pt ' aßnahmen ins Auge gefasst seien .

Die Südafrikaner bei Lloyd George .
Paris , 5 . Juni . Lloyd Gtwrge empfing heule

Via südafrikanische nationalistische Abordnung zu einer
privaten Unterredung , die ritte Stunde dauerte , Herlzog
sprach als einziger . Lloyd George versprach , dast er sich
so bald wie möglich zu den erörterten Fragen äußern
werde .

Ter Hrieg im Osten .
London , 6 . Juni , „Daily Mail " melden Zur

Ablösung der deutschen Front vor Aign sind UäMl

Mann verbündete Truppen unterwegs . Tw gesamte
benlsche Ostfront wird drei Wochen nach Pfingsten über¬
nommen werden .

Wie » , 6 . Juni , Ten von den Magyaren geschla¬
genen Tschechoslowakei ! sind einige tausend Sen egal¬
st eg er zu Hilfe gesandt worden , die durch Preßburg
marschiert sind . Weitere V 'ttstärknngen von Negern
kamen durch Brünn . . / -

Letzte Nachrichten .
I .

" meldet , istPrriin , Ni . Juni . Wie die „ B
der spartattsmche Hanplinaitn von Beerfelde gestern
.abend durch Offiziere in einem Restaurant verhasstst wor --
den .

Man » heim , «>, Juni , In der Pfalz werden ans
Pfingsten neue Pnriche vorbereirer .

Breslau , i >. Juni . Der Vorsitzende der denst¬
icht n Dstriierstchasl , Gey . San . - Ral Dr . Toeplitz , ist
plötzlich gestorben .

Wien , <>. Juni . Fürstbischof P i ssel von Wien
hat namens der denrsch österceichischen Bischöfe den Papst
um Vermittlung in der Friedensangelegenheit gebeten .

Aus vem Friedcusansschus ; .
Berlin , li . Juni . Im Friedenscinsschnß der Na

lionalvcrsaniinlnng werden morgen die Vertreter der N " -
fieriina Übe , den S -stznd d/r Tri -" ' WNa , b -' richte, ' .

Die Nütionalversamnistnig in ans I - . Juni ein »
reruien . ^ ^

Bamberg , ü . Jutii . Im bayerischen Landtag
wuroe mitgereilt , daß der Abgeordnete Kleinem Kai
s
'erslantern als Versaininknngsredner von deik Franzo

'ei
verhaftet worden sei . Der Landtag erhebt gegen dies . »
Völkerrechtsbrnch Einsprache ..

'
,

Frankfurt a . M . , 6 . Juni . Nedakteur Stes¬
sen von der soz . „ Pfälzischen Post " in Speier ist ver -
hastet und forrgeschafst worden .

'

Lcviue standrechtlich erschoffeu .
München , l>. Juni . Gestern mittag wurde das

/ Todesurteil an dem russischen Bolschewisten Levine durch
standrechtliche Erschießung vollzogen .

Vor dein Standgericht München beganst gestern
die Verhandlung gegen den Kaufmann Michael Gron¬
auer iiu-d den Bildhauer Mnehlbanm , die angeklagt sind
des Verbrechens der Beihilfe zum Hochverrat , begangen

dadurch , das; sie an Nevcstnrionsttibiinalen unter per
Näst -regiernng als Richter und Verhandlnngsleiter teil -
» ahmen .

Berlin , 6 . Juni . Ministerpräsident Scheide -
mann sandte an Ministerpräsident Hossmann telegra -
rlnsch die Bille , das Urteil nicht vollstrecken zu lassen ,
.üs eine müdliche Anssprache stattgesnnden habe . Das
Tetegranini kam aber zu spat . ^

Englische Rohheit . ksHM
Berlin , 6 . Juni . Es wird gedn

'eldet, das; bei
den Ansränmungsarbeiteii im Kriegsgebiel viele deutsche
söe ' angcnen durch erplodierendc Granaten und Minen
den Tod gesunden haben , weil die feindlichen Dienst¬
stellen die Blindgänger sprengen ließen , ohne das; di«
in der Nähe arbeitenden Kriegsgefangenen gewarnt wur¬
den .
neu ist bei der e ngl
spruch erhoben worden .

Elrme » crn » amtsmüdr .
Brru , tt Juni . In hiesigen politischen Krei¬

sen verlautet , Elemeneean werde demnächst das Minifter -
vrösibiuin niedcrlegen .

Paris , 6 . Juni . Seit einigen Tagen enthalten
einige , Blätter Andeutungen über Zwischenfälle in Tou¬
louse . Es scheint , daß die dort stehenden Regimenter
gemeutert haben .

i . Gegen diese da .„ aniche Behandliuig der Gefange -
i ist bei der e n g l i i ch e n Negierung nachdrücklich Ei »

Baden .

lelik auch
n erden kann . eries nmrde in eingeyenden Beirrechnn --

Die Verlobung im Ueller.
Eine Psingstgeschichte aus den VesreiunAskrie ^en .

<Schluß in der Beilage . , .

Für LorchenTtber erlvnchs in dieser Zeit noch eiin
besondere Trübsal . Von allen Seilen kam die Kunde
daß die Franzosen eine gar gewaltsame Art halten
N-ntscheit Schönen die Kur zu machen . Gefiel ihm
. ,n Mädchen , so ließen sie dasselbe ohne weiteres dnrcl
ihre Soldaten rauben und schleppten die Unglücklich '
mit fort . Handlungen der rohesten Willkür waren a >
oec Lagesordnung . Was war zu tun ? Man versteckte
Frauen und Töchter aus Furcht vor rohem Beleidigungen ?
wem , Franzosen sich hem Städtchen näherten .

Da ^ arme Lorchen hatte die härteste Zeit : diesMutter sah in ihrer Angst beständig Gespenster und '
zwang das Mädchen , die meiste Zeit in dein Kellerdes Han

'es zu ^ verbringen . Manchen Nachmittag habe '
ich ihr dort Gesellschaft geleistet . „ Schau "

, sagte ich ein¬
mal , „ durch das Fensterchen hier kannst Du ja direkt
in deil Garten des Nachbars Dernau sehen ! Nun ist ' s
ein richtiger Bärenzwinger ?" Da wurde das Lor -
chen rot und wanhte sich ab . - D - PNk, /

Eines - Tages » m>, ,es war am Soinmbeiid vor dem
Psingstseste nnd ein blühender Mairag wie heule , da
durchzog ei » grosst/r Trupp Fcindc die Stadt . Lore
saß natürlich im Keller . Als die gefürchteten Parle -
iviiys zum Tore hinaus waren , ivst -dc die Eingesperrte
ans Licht geholt , nnd was tut das naseweise Ding ?
Lehnt sich im Wohnzimmer ins offene Fenster ! Nach der
lange » Haft war es so wonnig , die würzige Frühlings¬
lust eiuznatmeii und dem Treiben aus der Straße zu -
zuschaueii . Aber Unglück schläft nicht ! — Sem Pferd ,das ein Hufeisen verloren Halle , am Zügel führend ,
kam ein junger französischer Ossizier dal )er . Das rei¬
zende Mädchengesichl hinter den Rosen und Getbveigeln

erblicken , die Zügel einem Jungen zuwersen nnd die
Treppe hinanstürineii ins Haus , war das Weck eines
Angenblicks . Schnell entschlüpfte zwar die Kleine in
ihr Versteck, allein was half ' s ? Der Franzose Halle
sie nun einmal gesehen- nnd stürmte wie roll durchs

, Hans .
„ Ick will die schöne Mäd !" so schrie er nnanf -

börlich , lind von der zitternden Mutter gefolgt , llei
lerle er , nachdem er alle Zimmer und auch die Böden
vergeblich durchsucht , zuletzt auch in den Keller . Aber
o Wunder ! Das Nest war leer , das Vöglein entflohen !
Durch die vergeblich ;' Haussuchung noch wütender ge¬
macht , schwur der Offizier , er würde am andern Tag
mit einer ganzen Schwadron znrückkvmmen und dann
das Mädchen schon finden . Nachdem ec im Wohnzimmer
noch eilt kleines , ans Elfenbein gemaltes Portrait Lvr -
chens von der Wand gerissen und zu sich gesteckt , ver¬
schwand er unter Drohungen .

In Tränen aufgelöst blieb die Mutier zurück, ver¬
wirrt und vollkommen ratlos .

Doch wer beschreibt ihre Verwunderung , als Plötz-
üch ihr Nachbar , der junge Dernau , ersch ' sttt und sie
n albr Form und Feierlichkeit um die Hand ihrer
Tochter bittet !

„ Ach Gott, " meint die Arme , „ das Lorchen ist
>a verschwunden , sie ist nicht mehr i » ihrem Versteck !
lind fände ich sie auch heule , was hils ' s ? morgen raubt
wir der Franzose sie doch ! Was fange ich Unglück¬
liche an ? O , der Krieg , der Krieg !"

Da hat der junge Mann verlegen gelacht und ge¬
meint : „Verlassen Sie sich nur ganz ans mich , Mama
— wenn ich Sie so » eiiiien darf ! - - ich werde das
Lorchen schon beschützcii, ist sre erst meine Frau ! Und
wi Keller - ist sie doch ! Zwar nicht in dein Ihrige »
- » her in meinem Keller !"

Er führte die überraschte Dame in sein Hans , viele
srevpen hinunter . Die jetzt doppelt Gefangene fand
fick , richtig . Ein lusch -w . beschämt und verweint , aber

(P Kavlsvuht :, 6 . Juni . (Keine Freigabe Ne»
Kartofselberngp .) Ter Karlsruher Stadtrat hat , wie wir
mitgcteilt haben , beim Ministerium des Innern die so¬
fortige -Aushebung aller Verbote nnd Beschränkungen
einschließlich d'er Höchstpreisvorichrisien für den Bezug
von Kartoffel » in Mengen von nicht mehr als l Ztr ?
für hie städiisclu' Hanshaltnng beantragl . Dazu teilk
bie „ Karlsr . Jig .

" amtlich mitt Das Ministerin !» könnt ^
'

diesem Antrag nur in , Einverständnis mit dem ReickB^
eriiährnngsitiinisterinin staligeden . - Da die Bern irkliclmiig
öes Anttags die bestehende Jwangshewirlsthniinng hm'
Kartosseln durchbrochen würbe , erst'heinl es ausgeschlossen ,

>ß das Rcicysernährnngsministerinm dem Antrag zn -
stiininl , zumal die Znmngsbewirttchasinng der Kartof -

icli für das kvinmenhe Wirlschailsjahr nicht entbehrt

zennoch mit lehr glücklirlieni Geiichlchen nel ne der
Mucker um den Hats nnd bat , ihren Kur ! und sie z»
ü' gnen als Brautpaar .

Dann wlgie in den beiden Nackwarbaniern allerlei
zebei !nni ."Des ttieuie , nileyt wurde sogar der alte Pa¬
stor zur Berat » » ,,

' gebolt . Opät abends aber , eine .
Otnnde vor Mitternacht , begab nch das Verwunderlichste ,
oas unser nüchternes Städtchen >e erlebt t in der alten
Kavelle aitt freiem Felde , da vor dein Marlini Tor ,
vnrde bei st,' acht und Nebel ein junges Paar getraut .

Lili , ttind , stelle Dir mein Erstaunen vor , als ich
zcbeimnisvoU hergehott und in der Finsternis zur Kn -
orllr gebracht wnroe , n » i dort zusammen mit Lorchens
Mutter nnd Fritz Berger , dein Freunde Dernan ' s , Trau¬
zeuge bei Lore zu sein ! Wundervoll gruselig für einen
stebzelMährigen Kops , in welchem alle VehmgerichtS -
geichichte» lebendig wurden !

Es war eine weiche, dnnkle Frühliiigsnaclst : der
Himmel mit dunklen Wolken überzogen , aus denen ferne
Pütze das Hercmnahc » des Gewitters verkündeten .

Ter alte Pfarrer , der die Mutier schon getraut
mb Lorchen getauft hatte , hielt eine kurze , aber um

so ergreifendere Rede , die uns alle aufs Tiefste rührte .
Lach der Training hals ich schluchzend dem Lorchen den
Myrthenkranz ans dem Haar lösen nnd mit einer mach
igcn Haube , nie die Bauernsranen , deren Tracht sie
nn >l als Verkleidung gewählt , sie trugen , vertauschen .
Tie Mutter war sprachlos vor Schmerz nnd wie betäubt s-
rnrch den plötzlichen Verlust der geliebten Tochter . Kar !
Termin hatte inzwischen ebenfalls die Tracht eines Bauern
nigelegi , leitete einen armseligen , einspännigen Bauer »
ragen vor die Tür der Kavelle nnd hob nach einem
nrzzerreißeiiden Abschiede von uns allen Lorchen niiier

.s schürende Zeltdach . Grell beleuchtete der Blitz die
traurige Szene , in der Ferne grollte dnilips der Don¬
ner , die Nacht war rabenschwarz geworden , nnd unter
ihrem Ocbntze entkamen die Beiden glücklich über die
mchcg -' l -.' genc Grenze .



gen im Reichse.rnäl,nittZsmiNistertNlti, Tut denen Verkt'es
ter der fiiddeutschcn Gliedstaaten unft auch des d

'ciich
schnr Städtetabs erst kürzlich übereinstimmend festgesiellft
Das Ministcriilni hat deshalb von einer Weiterleitimg
des Antrags an das Reichsernährungsmiiiisterinm abge¬
sehen.

( -) Pforzheim , 6 . Juni . Das Bezirksamt Hai
in Anbetracht der schweren Zeitverhültnisse auch in die
sein Jahr öffenrliche Tanzbelustigungen am Psingst
montag untersagt .

(-) Heivelüptst , 6 . Juni . Nach der Heidelberger
Zeitung hat das Zementwerk Leimen seinen Betrieb
ringestellt. ^. Das Werk hätte wegen Kohlenmaugels die
Einstellung des Betriebes durchführen müssen , nun ist
die Einstellung erfolgt wegen Differenzen zwischen der
Fabrikleitung und der Arbeiterschaft. Die arbeitswilli¬
gen Arbeiter sollen anderweitig beschäftigt werden.

(-) Mannheim , 6 . Juni . Bei dem Putsch der
Kommunisten und Unabhängigen am 22 . Februar wur¬
den bekanntlich eine Anzahl Akten des Landgerichts von
den Demonstranten gestohlen, in einem Automobil auf
die Reuuwiese gefahren und dort verbrannt. Tie Per - !
sonen , die an dieser Tat beteiligt waren , werden, wie !
wir bereits miigeteftt haben, am Samstag abgeurteilt . !
Es erhielten der 38jährige Wirt August Borth 6 Mo¬
nate Gefängnis, der 32jährige Former Michael Traub
4 Monate Gefängnis, der 38jührige Spengler August
Luckardt und der 26jährige Polkswehrmanil je zwei Mo¬
nate Gefängnis und der 22jährige Volkswehrmann Hein¬
rich Brust zwei Monate Gefängnis .

( -) Lörrach , 5 . Juni . Die schweizerische Grenz¬
polizei hat am Bahnstrang Basel —Lörrach zwei Schmugg¬
ler aus Lörrach festgeuommen, die 20 Kilo Kakao , lO
Kilo Schokolade, ltj . Kilo Sacharin, lH> Kilo Toilette¬
seife, ferner Tabak, Pfeffer , Stumpen, kondensierte Milch .
Gummibänder , Tee und Reis bei sich führten . Später
wurde ein dritter Schmuggler verhaftet , der Leibwäsche
über die Grenze schaffen wollte. l ' ch

- ^ FWochenrmrdschau . ' .
So widersprechend wie gegenwärtig sind die amt¬

lichen, halbamtlichen und viertelsamtlichen Zeiuingsmel-
düngen aus dem Westen noch nie gewesen , wie in der
abgelausenen Woche . Und das will etwas heisteu . Mari
könnte meinen — und vielleicht ist etwas daran —,
daß sich neben dem Viererrat in Paris daS ganze Heer
der alliierten und assoziierten Bevollmächtigten , Dele¬
gierten und Sachverständigen in Gruppen und Gr,,po¬
chen gespalten habe, von denen jede die geschäftigen Ver¬
treter der Presse in ihrem Sinne mit Nachrichten ver¬
sieht, um Stimmung zu machen . Bald heißt es, in diesem
und jenem Punkt sind „ Zugeständnisse" zu erwarten,
bald wird jede Erleichterung in Abrede gestellt. Bald
ist es Wilson , der unnachgiebig ist , bald sind es die
Engländer und Franzosen . Tann heißt es wieder, die
amerikanische Abordnung wolle Wilson umstimmen , und
über alledem fährt das Bureau Reuter mit überlege¬
ner Geste dazwischen und erklärt, , es bestehe überhaupt
keine „grundsätzliche Meinungsverschiedenheit "

. Was und
wem soll man glauben ? Am besten wirds schon sein ,
wenn man allen diesen Nachrichten von vornherein ei¬
nen gelinden Zweifel entgegensetzt . Nur das ist wohl
sicher, daß die verschiedenen Amen des Grafen Brock -
dorff-Rantzan und die Gegenvorschläge der Reichsregieniug
den Häuptern der Friedenskonferenz das Konzept etwas
verdorben haben . Sie sind in einige Verlegenheit ge¬
raten, denn auf die Noten hatten sie nichts Stichhaltiges
zu erwidern , ivie die gewundenen Antworten Cleiuen
ceaus , namentlich in der Schuldsrage , genügend deutlich
gezeigt haben, und auf die Gegenvorschläge, die eben¬
so wie der Friedensvertragsentwurf selbst immer noch
den Ententeländern verheimlicht werden , ist noch keine
Erwiderung erfolgt . Die diplomatische Taktik des Gra
feu Brockdorss Rantzau hat doch Wohl das Richtige ge
troffen : sie hat die Gegner moralisch und rechttich eiu-
wassnet. . Gegen ihre eigenen Waffen und ihr eigenes
Rüstzemz . das Programm Wilsons und Lausings , kouu
ten sie nicht auskommeu, mögen sie jetzt daran herum
beulen und drehen, wie sie wollen . Namentlich Wilson
sicht sich in die Tinte gesetzt . Der Herr ist , wie alle
eitlen Menschen, auch sehr empfindlich und er hat es
sehr übel ausgenommen , baß von der deutschen Frie
densaborduuug ihm vorgetvvrseu wurde , seine > 4 Punkte
seien um eine Kriegslist gewesen , das unbesiegte Deutsch¬
land zur Wasfeuuiederleguiig zu bewegen , und er selbst
habe sein Wort gebrochen . Das wird er nicht verzeihen,
umso weniger, als er nichts dagegen sagen kann .

Aber daß die Rolle der gekränkten Leberwurst nicht
allen Konferenzteilnehmern paßt und daß tatsächlich dech
„grundsätzliche MeinungMerschiedenheiten " bestehen , geht
schon daraus hervor , daß das englische Ministerium am
Sonntag - und Mvutag lauge Sitzungen abhiell und
daß tags daraus 16 englische Minister — Bonar Law
sogar im Flugzeug — nach Paris abreisten. Es muß
also doch etwas Wichtiges und Grundsätzliches sein , das
diesen umständlichen Apparat mobil inachte . Wenn alles
so glatt wäre , wie das Sprachrohr der britischen Re¬
gierung , Reuter, glauben machen will , so hätte es dieser
Reise nicht bedurft . Es mag dahingestellt sein , ob es
gilt, auch Lloyd George zu „ Zugeständnissen" zu be¬
wegen, che mau es aus kmF Aeußerste, die Erneuerung
der strengsten Blockade gegen Dentschland , ankoinme»
läßt. Dieses Drohnngsnuttel hat von seinem Schrecken
etwas eiugebüßt, nachdem die Schweiz, Dänemark mW
Schweden iuach Reuter) erklärt haben, daß sie an du
Blockade sich nicht beteiligen ivervcu. UeberdieS ist dic
Änshnugernngsblockadc , sieben Mountd nach Beendigung
des Kriegs , für die Urheber selbst nicht mehr unbedenk¬
lich : es ist billig zu bezweifeln , ob in den Vereinig¬
ten Llaawi! Kongreß und B -ük diese Barbarei billige-
uud in : ! - ' m w : ade die Mitglieder dm
au ! ! : u Aa : m . . > ' ja zu Zugeständnissen
der . st sein : >,est : st - . So hätten sie schließ- '
ii . h ui - - . - , » e. w n. -> , ! , : > - , . .wre Deutsch Ostasrst'a j
Dm, - '

.
' -len !-, uw Be . . .. - : : - i . . : Lame » und Auftrag

des Völle » Hunds nberw - wu -m . m -, damit es den Vec -

MchkMMTMs FwteMiMerlrDs eher üächMöMmen ui
den Stand 'gesetzt werde. Ostafrika ist den Amerikanern
gleichgülng .

'
Aber nicht den Engländdrit . Lloyd George

möchte die „ Abrundung " des britischen Kolonialbesitzes
nicht versäumen , daher wunde er lieber noch die obev
schlesi ' cheu Kohlen und Eisengruben Dentschland be¬
lassen , wenn man ihm schon etwas zugestehen soll . Das
aber paßt wieder den Amerikan.ern weniger , denn ' ' -
wollen an Deutschland Kohlen und Maschinen verkaufe,,.

OL bei den „ Meinungsverschiedenheiten " etwas für
Dentschland herauskommt , oder vb schließlich doch der
uackte Gewaltstandpunkk die Oberhand behälr , werden wir
ooraussichrlich bald ernähren . Ende nächster Woche
wird Clemenceau der deutschen Friedeusabordnung die
Antwort des Obersten Rats auf die Gegenvorschläge er¬
leben . In einer Frist von 3 bis 5 Tagen hak dann
Deutschland sich schlüssig zu machen , ob es annehmen
oder ablehnrn will.

Nichts wäre 0en Verbündeten lieber , als wenn sie
Ke Frucht ihres Narrenglücks durch .die Unterzeichnung des
Vertrags bald unter Dach und Fach bekämen , denn die
Lage wird bei ihnen brenzlich. Bei ihrer „ Jntervenlion "
m Rußland haben sie sich keine Lorbeeren geholt, und
lachdem der Japaner sich lächelnd mit feinem Kriegs -
zew-inn — die chinesische Provinz Schantung mit Kiau -
.
-schan und die ehemaligen deutschen Karolinen-, Marianen -
ind Mnrschallinseln im Stillen Weltmeer — zurückge -
;ogen hat, winken auch keine militärischen Ruhmestaten
» ehr. Dafür regen sich in den alliierten und .assa¬
nierten Staaten Kräfte , die man seither unter dem

Regsgesetz mehr oder minder vollkommen im Panne
galten konnte . Die gesetzliche Einnihrnng des achtstijn -
oiacn Arbeitstags und dic Lohnerhöhungen in Deutschland
haben den Arbeitern der Euteuteiäuder einest mächtigen
Austvj; gegeben, diese alte Forderungen der sozialistischen
Internationale auch für sich zu verwirklichen. Die in
Frankreich , Italien , England, Irland , Kanada und
Nenyork ausgehrochenen Streiks haben mit dem Frie
deusrertrag so gut wie nichts zu tun , und es wäre für
- s ein gefährlicher Irrtum , zu glauben , daß die Be¬
wegung , die namentlich in Frankreich eine so rasche und
große. Ansde .pinng pugenommen hat , eine bewußte Lnlse -
leistuug für Deutschland sei . Die Arbeiter der feind¬
lichen Länder wollen die Zeitlage benützen , um ihre
sozialix und wirtschaftliche Lage zu heben . Das ist alles .
Aber es ist darum für uns doch mittelbar von großer
Bedeutung insosewn, als für die sogenannte » Sieger der
Bodru unter den Füßen ins Wanken kommt. Die Streiks
bedingen bei ihrer Ausdehnung einen gewaltigen Ver¬
lust an Nationalgütern und wenn die achtstündige Ar¬
beitszeit , verbunden mit einer beträchtlichenLohnerhöhung,
erkämvft werden kann, was wohl möglich ist , so wird
in den feindlichen Ländern die sofortige Folge, eine starke
Steigerung

' aller Warenpreise im weitesten -chnne des
Wons sein — auch vhne Blockade . Ten Feinden wirk
eine wirtschaftliche Krise so wenig erspart bleiben, als
uns und das ist vielleicht geeignet, ihren Uebermnt etwas
zu dämpfen . Kann nichts . schaden , und verdient Hader
sie es reichlich . Die Arbeiterbewegung in Frankreirl
wird' Etemeneean Rieht Mhr mit Maschinengewehren un¬
terdrücken können, wie vor Jahren die Revolte der Wein¬
gärtner in der Champagne : auf das französische Hee >
ist in dieser Hinsicht kein Verlaß mehr , wie die Meute¬
reien iu Odessa , Libau und Toulouse gezeigt haben.

Wir haben keine Veranlassung zur Schadenfreude ,
sie würde uns wenig anstehen. Haben wir doch in diese»
Woche erleben müssen , L>aß ein paar charakter- und ge¬
wissenlose Menschen im Einverständnis und mit Unter¬
stützung des Lnndesseind.es in Mainz und Wiesbaden
die „Rheinische Republik" unter französischer Schntzherr
schaft ausgerufen chabe» . Schon im Dezember vor . Js
war von der Errichtung einer Rheinisch-westfälischen Re¬
publik die Rede, Inder das war eine ganz andere Sache .
Die katholischen Kreise lehnten sich unter Führung des
Abg . - T r i m b o r n gegen die maßlose Kirchenfeindlichkeii
des damaligen preußischen KultusministersHoffman » ans
die Republik war nicht als eine Lostrenuunig ^vom Reich,
sondern von der religionsfeütdlichen Richtuirg der maß
gebenden Regierungsstelle iu Preußen gedacht . Bei dem
Punch iu Wiesbaden aber handelt eS sich um dsseue»
Hochverrat . Der Führer ist ein ehemaliger Staats
aiuralt uamenS Torten , der mit einigen Zentrums-
abgeordneten und gestützt auf einen kleinen Kreis von
Leuten , die iu de » üriegsjahren Geld gemacht haben
und sich nun um die Kriegsstenern und Abgaben lenk¬
ten möchten , zu dein von frauzösifcher Seite arrangierten
Putsch hergcgebeu haben . Die Engländer und Amerikanet
haben, nebenbei bemerkt, au der Narrensposse sich, nicht
beteiligt . Es wäre aber verkehrt , die Zeiurnmsparte!
mit der Sache in Verbindung zu bringen . Das Zentrum
hat iu scl' - rsster Weise das Tgfeltuch zwischen sich unk
deu früheren Parteifreunden zerschnitten und jede Ge
meiuschast mit ihnen aufgehoben. Ten Verrätern ist
auch bereits ein Teil ihres Lohnes verabreicht worden :
als der Herr „Präsident" Dorten am Mittwoch nach
mittag , wahrend die Beamten abwesend waren , mit sei¬
nem „ Kabinett " in das Regieruugsgebäude iu Wies¬
baden eiudraug , um daselbst die neue Regierung zu
etablieren , ging ihnen das Volk Nach und schlug sic
windelweich . Nur der Herr Präsident selbst , der sich
noch rasch verstecken konnte, entging leider dem ver¬
dienten Schicksal . Aber die Strafe wird auch ihn er¬
eilen. Der Neichsanwalt ist bereits von der Rcichs-
regieiung beauftragt, die ganze Gesellschaft strafrecht¬
lich zu verfolgen . . -

Auch in Hannover spukt der Lostrennuugsge-
^>anke . Hier haben ohne Zweifel die Engländer dic
Lande i » , Lviel. Hannover war für Großbritannien
vegen öer EiiHeren Personalunion durch das welfische
Fürstenhaus eine Art Sprungbrett , mittels dessen inan
sich jederzeit in deutsche Angelegenheiten einmjschen

'konnte.
Tiefem Zustand, der die Errichtung des Deutschen Reichs l
für alle Zeilen unmöglich gemacht hätte, hat Bismarcli
durch die nicht zu umgehende Einverleihnng in Prenßer
Kn Ziel gesetzt . Eiiglnid möchte aber neben dem wirb
ichastlicheu auch deu politischen Einfluß über Deutschland
reu es früher Jahrhunderte hindurch besaß , wiedergewiu-

ueu . 'EM einfacher,
- ais MsMNiau me vurap veu

preußiichcw -„Raubkrieg" um ihr Recht gebrachten Wel¬
fen , deu Her,zog von Cnmberland oder dessen Nchnj
den Herzog von Brnunschweig ( Schwiegersohn des Kai¬
sers -, die

'
die nächsten Verwandten des englischen Kö

ingshanjes sind , wieder iu ihre alten Rechte einsetzt .
Die Wrlseuparrei iu Hannover ist, wie es scheint , dem
Plan zugeneigl . AVer >« che Deutschland, wenn der schlaue
Tchacbzug Erfolg hätte . Teutschlauo würde nie wieder
zu politischer Selbständigkeit gelangen oder es müßte
sie mit Strömen von Bruderblut erkauchn .

Neuerdings hört man von einer neuen Ein » ah -
m eg u eile nir das Reich , die die Reichsregierung in
Vorschlag bringen wolle, um unsere kolossale Schulden¬
last zu trugen . Reichsfiuauzminister Dernburg gab vor
ein paar Wochen die Kriegsschuld auf 150 Milliarden
«n . Tie Reichsschuld vor dem Krieg betrug 4,0 Mil¬
liarden . Dazu kamen die Schulden der Bundesstaa¬
ten mir zusammen 16,8 Milliarden . Diese sind nun aber
auf etwa 22 Milliarden angewachfen. Mit den seit
ver Revolution durch - Notenausgaben nsw . erwachsenen
Schulden har das Reich für sich jetzt eine Belastung
mi ungefähr 100 Milliarden pnd die Gesamtverschul-

^ ..ng ist mit 220 Milliarden kaum zu hoch gegriffen,
ungerechnet die Schulden der Städte , Gemeinden , Kreise,
Provinzen nsw . Dazu kommen die 100 Milliarden ju
Goldinark, die den Feinden als Kriegsentschädigung an -
helwten worden find, die Verschuldung , die sich nicht
mehr auf 65 , sondern vielleicht auf 57 Millionen Ein¬
wohner v -' rtcilt, übersteigt also nufer gesamtes Volks-
vermöarn um ein Beträchtliches. Während vor dem
Krieg die ans den Kopf vom Säugling bis znm Gre-
-misiiUende Belastung für Reich und Bundesstaaten znsam

wn 330 Mark betrug , wird sie sich in Zukunft auf
IO vis ll noo Mark stellen . Da heißt es Einnahmen
schassen-. Und so sollen nun von einem bestimmten Tag
an alle Betriebe im Reich täglich eine Stunde länger
als bisher arbeiten . Für diese Reichsarbeit soll dem
Arbeiter der übliche Stnndenlohn bezahlt werden. Da
sonst für Ueberstniiden ein höherer Lohn bezahlt wird ,
soll der Untern : l,wer diese Ileberstniide mit einem Auf¬
schlag von einer Mark auf den gewöhnlichen Lohn be-
zahlen : diese 'Mark aber soll das Reich erhalten . Da
nun in Deutschland etwa 2l Millionen Menschen für
Dagelohn arbeiten , würde das der Reicl)skasse eine jähr-
Uch

'
e Einnahme von e . i 7 Milliarden Mark einbringen .

Die Sacke scheint non, nicht spruchreif zu sein, aber mir
einer Besteuerung der Produktion, die diese zugleich stei¬
gern soll , wird

'
man wohl rechnen dürfen .

Am 2 . Juni ist endlich auch der ö st e rrei ch ischen
Friedeusabvrdnnng in Sr . Germain bei Paris der Ent¬
wurf des Friedens Vertrags durch Clemenceau
übergeben worden , auf den sie seit dem 14 . Mai an Ort
und Stelle gewartet halte . Zwar fehlt in dem Entwurj
bis jetzt beinahe nur die Hauptsache, nämlich die Be-
-stiinmniigen über die küicktigen Grenzlinien , über der
Heeresbestand und über die Forderungen der . Wieder-
jgnlmachung und der Kriegsentschädigung , aber was die
jAborduung zu hören bekam , genügte schon, um die mir

( echtem Wiener Frohsinn zur Friedenskonferenz abge-
ch

-eisten Herren aus allen Himmeln zu stürzen . Dieses
s Oesterreich, der Kern eines einst 52 Millionen zählenden
»Reichs, wird auf einew Stumpf von höchstens 6 Mi¬
llionen Seelen herabgedrückt, politisch und wirtschaftlich
!pom Welkverkeh " abgeschnürt, von drei Seiten von haß-
Erfüllte » Feindesländern umgeben. Tie 3 ich Millionen
-jhenlscheit Stammesbrüder in den Sudeten, in Böhmen
siind Wesiilngarn werden losgelöst und obendrein der
.- -Anschluß Oesterreichs an Deutschland von der Geneh¬

migung der Entente abhängig gemacht , d . h . verboten .
Einen Lenkerfrieden nennt man in Oesterreich den Frie-
densverlrag mit Recht . Und das Schlimmste ist, daß
es kein Mittel gibt , ihm zu entrinnen.

- ckckP -Gs
Neues vom Tage .

Cinberufuttg ver Natio «alversamml« ttg,
^

Berlin , 6 . Juni . Die deutsch ? Nationalv 'rianrm-
lung wird in der zweiten Hälfte der nächsten Woche
nach Berlin einbernien werde» . Morgen trifft Präsi¬
dent Fehrenvach in Berlin ein .

Anträge an die Natipnalversarnmlnng. t
Berlin , 6 . Juni . Dic Fraktion der Tencfth -na-

tioiialen Boiksparlei hat in der Nationalversammlung
den Antrag eingebracht, sowohl den Friedensvertrag wn
die Gegenvorschläge der Reichsregierung als nnrrntllhcu
und unerträglich zu erklären . Ter Anschluß Oesterreich -:
an das Reich ist " ine AngelegenkMt, di ? nur Vvn dieser
beiden Staaten geregelt werden kann . — Tie Deutsch«
Volkspartei erhebt Einspruch , daß die Gegenvorschlägk
weder dem Friedensansschuß noch der Nattonalversamm-
lunß selbst vorgelcgt wurden und protestiert gegen dn
vollständige Auslieferung der Krirgsflotte, die Herab¬
minderung des Heeres aift 100 000 Mann , den Ver¬
zicht auf die allgemeine Wehrpflicht , die Abgabe eines
einseitigen Schuldbekenntnisses und das Angebot von
100 Milliarden̂ Goldmark Entschädigung .
. Aus dem Parteilebe ».

Berti » , 6 . Juni . Die in letzter Zeit stattge-
haüie Fühlungnahme zwischen der Deutfchnativnaleii (kon¬
servativen ) und Deuftchen (nationaftiberalen) Vvlkspar -
tei wegen Verschwelung ist ergebnislos geblieben.

Die Zentrnmssraktion nahm Stellung zur Frie-
densftage. Reirhsministcr Erzberger gab eine ausführ¬
liche Schilderung der gegenwärtigen Lage . ^ ^

Die Los ^rennnngsbeftrebnttge» . - H
Berlin , 6 . Juni . Graf Brockdorff -Rantzan Hai

in einer an Eiemeneeau übergebenen Note scharfen Ein
ftwuch dagegen erhoben, daß die hochverräterischen Um¬
triebe im Rheinland von den militärischen Behörden
der Besatzung nicht nur geduldet, sondern offen unter¬
stützt werde» . Dieses Verhalte» sei geeignet, den Frie-
dLNsschlnß und die Durchführung seiner Bestimmungen
zu gefährden , da Deutschland ohne die Rheinlande dir
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